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STUDIENARBEIT

Mögliche Einflüsse der Adipositas
auf den Berufswahlprozess

Der berufliche

Werdegang von

adipösen Menschen

wird stark von
Wünschen, Hoffnungen

und Ängsten geprägt.

Betrachtet man die Wünsche,
Hoffnungen und Ängste, die so genannten
inneren Prozesse, und deren Auswirkungen

auf den beruflichen Werdegang

von Menschen mit Adipositas, ergeben
sich einige Gemeinsamkeiten. Im
Folgenden werden diese Prozesse und
deren Auswirkungen auf den Berufswahlprozess

dargestellt. In einem weiteren
Schritt werden Denkanstösse zur
Unterstützung von Menschen mit Adipositas

gegeben, die sich in beruflichen
Übergangssituationen befinden.
Die nachfolgend dargestellten Ergebnisse

basieren auf einer qualitativen
Untersuchung im Rahmen einer Studienarbeit1

an der Hochschule für
angewandte Psychologie (HAP) in Zürich.
Der Begriff Berufswahlprozess wird
verstanden als die Gesamtheit aller
Überlegungen und Handlungen ab dem

Kindesalter, die im Zusammenhang mit
dem beruflichen Werdegang stehen.

Die inneren Prozesse: Wünsche,
Hoffnungen und Ängste

Jeder berufliche Werdegang ist geprägt
von verschiedenen Übergängen. Der
erste grosse Übergang ist der Eintritt
in die Berufswelt nach dem Schulab-
schluss. Diesem Übertritt geht eine
intensive Phase der Berufsfindung voraus,

die stark von den bisherigen
Erfahrungen beeinflusst wird.

* Monika Wenk, Studium an der Hochschule für
angewandte Psychologie HAP, Zürich, in Berufs- und

Laufbahnberatung, E-Mail: monika.wenk@bluewin.ch

Als die sie prägendste Erfahrung
geben die adipösen Personen die bereits
als Kind erlebte Ablehnung ihres
Wesens durch eine wichtige Bezugsperson
an. Im Zusammenhang mit dieser

Erfahrung sehen sie auch ihren geringen
Selbstwert. Das niedrige Selbstvertrauen

und das Gefühl der Ablehnung prägen

den beruflichen Werdegang von
Menschen mit Adipositas entscheidend.

Daraus ableitend wird der
Berufswahlprozess hauptsächlich von
zwei zusammenhängenden Bedürfnissen

geprägt: dem Bedürfnis nach
Sicherheit (Schutz vor erneuter Ablehnung)

und dem Bedürfnis nach Liebe
und Anerkennung. Analog der
Systematik der Bedürfnispyramide von
Maslow2 bedeutet dies, dass bei den

Befragten das Streben nach Liebe und
Anerkennung erst relevant wird, wenn
die Angst vor Ablehnung nicht mehr
besteht. Gleichzeitig wird auch ersichtlich,

dass die Betroffenen ihre
Interessen und Fähigkeiten, welche nach
Maslow erst auf der Stufe der
Selbstverwirklichung umfassend berücksichtigt

werden können, meist nicht in ihre
beruflichen Überlegungen mit einbeziehen

können.

Das Bedürfnis nach Sicherheit

In Situationen der beruflichen Übergänge,

wie zum Beispiel dem Schulaustritt,
dominiert die Angst vor erneuter
Ablehnung die Überlegungen und
Handlungen. Um sich zu schützen, wenden
die Betroffenen einen oder meist mehrere

der folgenden Schutzmechanismen

an:
a) Sie bewerben sich nur für Lehr- oder

Arbeitsstellen, für die sie überqualifiziert

sind.
b) Die Betroffenen nehmen die erst beste

Lehr- oder Arbeitsstelle an, die
sie bekommen können, ohne dabei
ihre Wünsche, Interessen und Fähigkeiten

zu berücksichtigen.

c) Sie bewerben sich nicht noch für
weitere Stellen, die ihnen eventuell
besser zusagen würden.

Das Bedürfnis nach Liebe und
Anerkennung

Die Wahl des Traumberufes ist geprägt
vom Bedürfnis nach Liebe und
Anerkennung. Die Traumberufe weisen eine

Gemeinsamkeit auf: Es sind soziale

Tätigkeiten mit Kindern, Behinderten,
Kranken oder älteren Menschen. Für
die Wahl dieser Berufe spielt die

Vorstellung des Mechanismus von «Geben
und Nehmen» eine grosse Rolle.
Aufgrund der vorher beschriebenen
Schutzmechanismen, welche angewendet

werden, um sich vor Ablehnung zu
schützen, werden die Traumberufe in
der Regel jedoch nicht realisiert.
Sobald die Person durch die Strategien
der Schutzmechanismen eine Stelle
gefunden hat und sich nicht mehr akut

gegen eine mögliche Ablehnung schützen

muss, meldet sich das Bedürfnis
nach Liebe und Anerkennung wieder.
Um dieses Ziel zu erreichen, leisten sie

nun überdurchschnittliche Arbeitseinsätze

oder engagieren sich sozial. Ein
weiteres Verhaltensmuster ist die

Ergreifung des Berufes, der einem Elternteil

verwehrt gewesen war. Damit ist
die Hoffnung verbunden, so die Liebe
und Anerkennung des entsprechenden
Elternteiles doch noch zu erlangen.

Die Auswirkungen auf den
beruflichen Werdegang

Die beiden Grundmechanismen, das

Streben nach Sicherheit, sowie das

Streben nach Liebe und Anerkennung
haben entscheidende Auswirkungen
auf den beruflichen Werdegang. Die
wesentlichsten Auswirkungen werden

nun kurz aufgeführt.
Um sich die Liebe des ablehnenden
Elternteils doch noch zu sichern, iden-
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tifiziert sich das Kind mit dessen
elterlichen Wertvorstellungen. Je
fundamentaler eine Person als Kind das
Gefühl der Ablehnung erlebt hat, desto
stärker wird ihr beruflicher Werdegang
von den elterlichen Wertvorstellungen
geprägt. Eine Abnahme der Einfluss-
nahme der elterlichen Wertvorstellungen

ist bedingt im mittleren
Erwachsenenalter sichtbar, was meist grössere
berufliche Veränderungen mit sich

bringt. Voraussetzung dafür ist die
intensive Auseinandersetzung der
betreffenden Person mit ihrer Persönlichkeit
und ihrem bisherigen Werdegang.
Zu Beginn des Berufswahlprozesses
werden die eigenen Interessen und
Fähigkeiten nur am Rande berücksichtigt.

Die Angst vor Ablehnung prägt
die Stellen- und Berufswahl viel stärker

als der Wunsch eine Tätigkeit
auszuüben, die den eigenen Interessen und

Fähigkeiten entspricht. Je stärker eine

Person sich von ihrem negativen Selbstbild

befreien kann, desto weniger wird
ihre Berufs- oder Stellenwahl von den
bisher treibenden Bedürfnissen der
Sicherheit und der Liebe geleitet sein.

Der Beruf interessiert die Frauen
weniger als der starke Wunsch nach
einer eigenen Familie, in der die Vorstellungen

der Liebe eine zentrale Rolle
spielen. Dies führt dazu, dass adipöse
Frauen, wenn sie die Möglichkeit
haben, meistens eine Familie gründen. Sie

ziehen sich dann für eine gewisse Zeit
aus dem Erwerbsleben zurück und
versuchen später wieder einzusteigen. Die
befragten Personen wendeten bei der

erneuten Stellensuche nach der
Familienphase wiederum die erwähnten
Schutzstrategien an.
Ist es einer adipösen Person verwehrt,
das Bedürfnis nach Liebe im privaten
Umfeld, sprich in einer Partnerschaft
oder der Familie zu finden, so ist sie

bestrebt dieses Bedürfnis über den
Beruf oder durch eine soziale Tätigkeit
in der Freizeit zu befriedigen. Dabei

werden wiederum die gleichen
Tätigkeitsbereiche bevorzugt wie bei den
Traumberufen. Die adipösen Personen
investieren viel in diese Tätigkeit: Sie

«geben viel» und erwarten gleichzeitig,

dass sie dafür auch «viel
zurückbekommen». Geht diese Rechnung
nicht in der vorgestellten Art und Weise

auf, führt dies zu Frustration, was
die Betroffenen veranlasst diese Tätigkeit

zu beenden und eine neue ähnlich
strukturierte Tätigkeit zu suchen.

Adipöse Frauen erlernen in der Regel
keine Berufe, die an weibliche
Schönheitsideale gekoppelt sind. Dies
obwohl ihnen diese Tätigkeiten teilweise
durchaus gefallen würden. Der Grund
dafür liegt wiederum in der Angst vor
Ablehnung. Ebenso wählen sie keine
Berufe, die ihnen als körperlich zu
anstrengend erscheinen.
Alle befragten Personen haben Angst
vor negativen Berufserfahrungen. Die
Hälfte von ihnen hat mindestens ein-
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mal in ihrem beruflichen Werdegang
auf Grund ihrer Adipositas eine negative

Erfahrung im Beruf erlebt. Dabei
geht es meistens um das Gefühl, eine
Stelle trotz den vorhandenen
Qualifikationen nicht erhalten zu haben. Da
die erlebten negativen Berufserfahrungen

oft auf dem Gefühl der Betroffenen

basieren, ist es für sie schwierig,
sich dagegen zur Wehr zu setzen.

Unterstützung im
Berufswahlprozess

Menschen mit Adipositas haben für
sich effiziente Strategien zur Verhinderung

von beruflicher Ablehnung und
den damit einhergehenden Verletzungen

erarbeitet. Diese Schutzmechanismen

engen die Betroffenen jedoch in
ihrer Berufs- oder Stellenwahl ein. Ein
wesentlicher Faktor ist dabei der
geringe Selbstwert. Die ressourcenorientierte

Grundhaltung im Umgang mit
adipösen Menschen ermöglicht ihnen,
sich aus einer positiven Perspektive
wahr zu nehmen. Dabei gilt jedoch
zu berücksichtigen, dass sich die
Betroffenen in ihrer Ganzheit
wahrgenommen fühlen und nicht nur in den
Bereichen der guten Leistungen. Die
verstärkte ressourcenorientierte
Konzentration in der Beratung auf die
Wünsche, Interessen, Fähigkeiten kann
so zu einem neuen Schwerpunkt gegenüber

den bisher angewandten
Schutzstrategien werden.
Im Umgang mit adipösen Menschen im
Berufswahlprozess scheint es mir wichtig,

dass die erarbeiteten Strategien
gewürdigt werden, welche den
Betroffenen helfen, ihren Alltag zu
bewältigen. Gleichzeitig geht es aber
auch darum zu verhindern, dass

aufgrund der Vorstellung von «Geben und
Nehmen» Berufe oder Stellen gewählt
werden, welche diese idealisierten
Vorstellungen nicht erfüllen können, was
wiederum das bekannte Gefühl der

Ablehnung bestätigt. Deshalb ist es

wichtig, dass die adipösen Menschen
gegenüber dieser Thematik sensibilisiert

werden. Das bedeutet, dass ihre
Vorstellungen von «Geben und
Nehmen» sowie die dahinter stehenden
Wünsche in einer wohlwollenden Weise

angesprochen werden sollen. Etwa
in dem Sinne dass Berufskontakte, vor
allem im sozialen Bereich, keine
«freiwilligen» Beziehungen von Seiten des

Gegenübers sind. Was dazu führen
kann, dass die Berufsperson «nichts

zurück bekommt» und somit das
Gefühl erhalten kann nur zu «Geben»
und nichts zu «Bekommen».

Gleichzeitig gilt es auch darauf zu achten,

dass durch die gewünschte berufliche

Tätigkeit nicht die Grenzen
anderer, meist schwächerer Menschen
überschritten werden. Dies ist besonders

wichtig bei Tätigkeiten im sozialen

Bereich - insbesondere dort, wo
ungleiche Abhängigkeits- oder
Machtverhältnisse herrschen.
Eine weitere Voraussetzung für die

Unterstützung von Menschen mit
Adipositas ist das Kennen der eigenen
Wertvorstellungen in bezug auf
Übergewicht, da diese Ansichten die Beziehung

immer mitgestalten.
Grundsätzlich stehen bei der
Unterstützung von übergewichtigen Men-

Anzeige

sehen zwei Punkte im Vordergrund:
Einerseits das Stärken des Selbstvertrauens

sowie ein wohlwollender
Umgang mit ihren Wünschen und Ängsten.

Andererseits die Gewährleistung,
dass weder die Grenzen der adipösen
Person noch die Grenzen anderer
überschritten werden.

Fussnoten
1 Wenk, Monika; 2003: Welche Auswirkungen hat

die Adipositas auf den Berufswahlprozess?.
Zürich

2 Maslow geht von fünf menschlichen
Grundbedürfnissen aus, die in aufsteigender Form

befriedigt werden können. Erst wenn die
fundamentaleren Bedürfnisse gestillt sind kann das

nächsthöhere ins Blickfeld genommen werden.
Nach der Befriedigung der physiologischen
Bedürfnisse werden die Bedürfnisse nach Sicherheit,
Liebe, Wertschätzung und Selbstverwirklichung
in aufsteigender Form befriedigt.
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